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Viele Hunde sind des Hasen Tod

Von Natur aus ist der Hase so gut aus-
gerüstet, dass er mit einem Feinde, vor
allem, wenn es sich um einen Hund han-
delt, leicht fertig wird. Mit seinen Quer-
Sprüngen, seiner Geschicklichkeit, das

Terrain auszunützen und einem geeigne-
ten Versteck wird er auch mit dem gross-
ten Hunde fertig. Sind aber deren viele,
dann wird die Lage für diesen kleinen,
flinken Sohn der Natur kritisch und ge-
reicht womöglich sogar zu seinem Ver-
derben.

Die Körperzelle

Eine solch geschickte, kleine Einheit in
der Natur ist die Körperzelle. Sie ist wie
so vieles in der Schöpfung ein kleines
oder eigentlich besser gesagt, ein grosses
Wunderwerk. Genau so, wie ein Staat
aus vielen einzelnen Bürgern besteht,

genau so ist unser Körper ein harmo-
nisch zusammenarbeitendes Gefüge ein-
zelner Zellen. Wenn wir uns überlegen,
dass unsere Erde von 3000 Millionen
Menschen bewohnt ist, dann ist diese
immerhin für uns beträchtliche Zahl,
gleichwohl nur klein im Vergleich mit
den ungefähr 30 Billionen Zellen, aus
denen der Körper eines erwachsenen
Menschen zusammengesetzt ist. Dieses
Wunder, die menschliche Zelle, ist im
Durchschnitt nur 0,02 Millimeter gross.
Um uns dieses kleine Gebilde unseres
Körpers richtig vorstellen zu können,
denken wir am besten an ein weich ge-
kochtes Hühnerei. Aussen befindet sich
die Zellhaut, dann folgt das Zellplasma
und innen liegt geschützt der Zellkern,
das wertvollste und wichtigste Gebilde
der Zelle, das Zentralorgan, der höchst-
organisierte Teil von diesem wirklich
kleinen Organismus.

Der Zellstoffwechsel

Ein weiteres funktionelles Wunder ist
auch der Zellstoffwechsel, an dem sich
die Forscher immer wieder den Kopf
zerbrechen. Wiewohl wir bereits manche
Erkenntnis über die Lebensfunktion der
Zelle besitzen, bedeutet dies doch eigent-

lieh erst ein kleiner Bruchteil von dem,
was in der Zelle alles vor sich geht. Be-
reits weiss man, dass die Zelle Eiweiss-
bausteine, Zuckerlösungen und Salzlö-
sungen mit allerlei Mineralstoffen auf-
nimmt und anderseits wieder Stoffe, ge-
wissermassen Abfälle, abgibt. Warum
jedoch eine Art von Zellen diese oder
jene Stoffe auswählt, während eine an-
dere Art Zellen wieder andere Stoffe an-
zieht, wieso die einzelne Zelle also eine
gewisse Selektion durchführen kann, das

hat man noch nicht herausgefunden.

Die kranke Zelle

Wenn eine Maschine längere Zeit kein
öl besitzt, dann beginnt sie heiss zu lau-
fen, und wenn wir das Pfeifen und Knar-
ren, das durch das Trockenlaufen der
Lager entsteht, nicht beachten, indem wir
das öl sofort ersetzen, dann erleidet die
Maschine unfehlbaren Schaden. Genau
so verliert die Zelle ihre Funktionstüch-
tigkeit, wenn ihr gewisse Stoffe fehlen,
oder wenn ihr davon zu wenig zur Ver-
fügung gestellt werden. Wenn ein solcher
Mangelzustand längere Zeit anhält, so-
dass die Zelle ihre ganzen Reserven auf-
brauchen muss, dann wird sie krank. Bei
Mangel an Vitaminen nennt man dies
eine Avitaminose. Erkennt man den Man-
gel und behebt ihn durch Zufuhr der
fehlenden Stoffe, dann gesundet die ein-
zelne Zelle wieder, somit also der ganze
Zellstaat und alles ist erneut gut in Funk-
tion. Darin besteht auch die Kunst, bes-

ser gesagt, das Talent des guten Arztes,
solche Mängel zu erkennen und die rieh-
tigen Natur- und Heilstoffe zu wählen,
die den Schaden zu beheben vermögen.

Die degenerierte Zelle

Man könnte die degenerierte Zelle als
Verbrecher im Zellstaate betrachten,
denn sie benimmt sich dort genau so,
wie sich eben Verbrecher allgemein be-
nehmen. Diese richten sich bekanntlich
nicht mehr nach dem Gesetz, tun alles,
was ihnen dient, beschaffen sich alles,
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was ihnen gefällt, ohne sich um die In-
teressen ihrer Umgebung zu kümmern.
Bis ein Mensch seelisch und moralisch
so weit herunterkommt, dass er zum kalt-
blütigen Verbrecher wird, das braucht
viel. Oft dauert es zwei bis drei Genera-
tionen, bis jede Regung des Gewissens
abgetötet ist.
Genau so ist es bei der Krebszelle, die
zur degenerierten Zelle geworden ist.
Auch sie lebt genau wie ein Verbrecher
auf Kosten der anderen lebt, während
er rücksichtslos alles zerstört und ver-
nichtet, was sich ihm in den Weg stellt.
Was ist nun der Grund, weshalb eine ge-
sunde Zelle zur Krebszelle entarten
kann? Welches komplexe Geschehen von
Fehlern und ungünstigen Einflüssen ge-
ben Anlass zu dieser gefürchteten De-
generation? Wohl mag man heute noch
nicht alle Ursachen erkannt haben, die
zu einer Mutation führen können, wo-
durch also aus einer Normalzelle eine
Riesen- oder Krebszelle entsteht, aber
gleichwohl hat gute Beobachtung und Er-
fahrung bereits vieles festgestellt, was
zur Veränderung beizutragen vermag.

Bereits bekannte Ursachen

Viele Hunde sind des Hasen Tod. So
lautet unser Thema, weil ich davon voll
überzeugt bin, dass viele Ursachen zu-
sammenwirken und als grosse Belastung
auf die gesunden, menschlichen Zellen
gelegt werden, bis sie nachgeben müssen
und dadurch aus der harmonischen Ge-
setzmässigkeit gedrängt werden, worauf
sie degenerieren und sich bösartig be-
nehmen.

1. Die Disposition oder Veranlagung
spielt oft eine grosse Rolle bei der
Erkrankung der Zelle, da diese be-
reits in der Erbmasse liegen kann.
Sie muss jedoch bei sorgfältiger Le-
bensweise nicht unbedingt zur Krebs-
erkrankung führen.

2. Ernährungsfehler, die bei der söge-
nannten Zivilisationskost am laufen-
den Bande gemacht werden, stören
das biologische Gleichgewicht im
Körper und schädigen somit den gan-
zen Zellstaat sehr stark.

a) Eine wesentliche Rolle spielt dabei
eine Eiweissüberfütterung mit min-
derwertigem Eiweiss.

b) Das Fettproblem ist beim Krebsge-
schehen stark beteiligt. Vor allem
sind es die tierischen Fette und sol-
che mit wenig ungesättigten Fettsäu-
ren, die sich nachteilig auswirken.

c) Auch Störungen im Mineralstoff-
Wechsel durch denaturierte Nahrung
haben sich als Mitursache bei der
Degenerierung der Zellen erwiesen.

d) Avitaminosen, sowie ein Mangel an-
derer Vitalstoffe scheinen ebenfalls
stark an den Ursachen, die zu Krebs
führen, beteiligt zu sein, jedoch sind
die diesbezüglichen Forschungen
noch unbefriedigend.

e) Stoffwechselstörungen, und zwar so-
wohl chronische Verstopfung, wie
auch ständige Gärungen im Darme
als Folge einer Dysbakterie sind eben-
falls sehr schädigend.

3. Sauerstoffmangel spielt beim Ent-
stehen von Krebs eine ganz wesent-
liehe Rolle, denn die Erfahrung hat
gezeigt, dass Menschen, die in guter
Luft viel Bewegung haben, weniger
gefährdet sind als solche, die vor-
wiegend geistig arbeiten oder in ge-
schlossenen Räumen wirken müssen.
Es wäre auch gut, statt immer im
Auto zu fahren, viel mehr zu laufen
und die Freizeit zu Spaziergängen in
Wald und Flur auszunützen, statt am
Stammtisch zu politisieren oder bei
Television und Vergnügungen die
Zeit zu vergeuden.

4. Giftige Gase und radioaktive Strah-
len, mit denen unsere heutige Luft
meist durchdrungen ist, sind eben-
falls als stark cancerogen wirkende
Faktoren anzusprechen. Wir sollten
sie deshalb keineswegs übersehen.

5. Chemische Stoffe als Zusätze zu un-
serer Nahrung wirken, wie einwand-
frei festgestellt wurde, sehr stark
cancerogen, also in deutscher Spra-
che ausgedrückt, krebserregend. Far-
ben, Aromas und Konservierungsmit-
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tel sind schlimmere Zellgifte als man
früher geglaubt hat. Das ist denn
auch der Grund, weshalb immer mehr
Regierungen dazu übergehen, solche
zu verbieten. Sie folgen auf diese Wei-
se dem Beispiel Deutschlands. Dieser
Fortschritt wurde dort durch die An-
strengung der Ärzteschaft, und zwar
vor allem der Vitalstoff-Forschungs-
gesellschaft errungen.

6. Medikamente, wie sie in der Che-
motherapie leider immer noch sehr
viel gebraucht werden, vor allem,
wenn es sich um Teerderivate han-
delt, sind bei der Zellentartung eben-
falls mitbeteiligt, ganz besonders in
der heutigen Zeit der Tablettensucht.

7. Gifte, die als Pflanzenschutzmittel
oft sehr bedenkenlos angewendet
werden, bleiben vielfach an den Un-
terkulturen hängen und werden durch
diese unachtsam, zum mindesten un-
überlegt eingenommen, was sich
überaus schädigend auswirken kann,
denn Blei, Arsen und Kupfer sind viel
schlimmere Gifte als man es allge-
mein für möglich hält.

8. Düngungsschäden an den Pflanzen
stören das biologische Gleichgewicht
in den Pflanzen. Ist man genötigt,
sich längere Zeit von solchen Erzeug-
nissen zu ernähren, können sie auch
beim Menschen das biologische
Gleichgewicht beeinträchtigen.

9. Verkrampfungen und Verhärtungen
stören und verlangsamen den Zell-
Stoffwechsel und helfen bei der Ent-
stehung von Krebs sehr stark mit.
Regelmässige Entspannungsübungen
sind daher als prophylaktische The-
rapie sehr angebracht. Verhärtungen
und Wucherungen, wie Narben und
Warzen, sind immer gut zu beobach-
ten und dürfen auf keinen Fall durch
Kratzen gereizt werden.

10. Einer der schlimmsten cancerogenen
Einflüsse kommt durch Sorgen und
Ärger zur Geltung, ist somit in un-
serer seelischen Einstellung veran-
kert, indem wir in niedergedrücktem

Zustand dazu neigen, verneinend
statt bejahend zu denken. Sorgen
und Ärger wirken bekanntlich nach-
teilig auf die Leber ein und dieser
Umstand hat schon bei Tausenden
dazu beigetragen, dass sie der Krebs-
erkrankung dadurch völlig preisgege-
ben waren. Ein seelischer Druck, der
lange andauernd immer wieder in
Erscheinung tritt, hemmt das Le-
ben der Zelle so stark wie sonst
nichts anderes. Ja, es vergiftet sogar
die Säfte und verschlechtert die Le-
bensbedingungen der Zelle mehr als
viele der aufgezählten ursächlichen
Faktoren zusammen ausmachen mö-
gen.

Das Krebsproblem

Die lange Liste schädigender Einflüsse
beweist, dass das Krebsproblem ein
förmliches Rechenexempel ist. Jeder der
erwähnten Punkte trägt einige Prozente
zur Erkrankung bei, und wenn die 100%
erreicht sind, dann zieht die Waagschale
der negativen Einflüsse die Zelle nach
unten, und das Unglück, das so viel Leid
nach sich ziehen kann, ist geschehen.

Ist die Krebsgeschwulst erst einmal da,
dann hilft eine Operation die Frucht zu
seitigen, indem die Geschwulst entfernt
wird. Die Gefahr für die übrigen Zellen
kann jedoch nur gebannt werden, wenn
alle Mitursachen, die zum Krebs beige-
tragen haben, möglichst umgangen wer-
den. Man darf sich also mit einigen be-
ruhigenden Worten des Chirurgen nicht
vertrösten lassen und sich in Sicherheit
wiegen, mag er uns auch noch so sehr
versichern, wir könnten völlig ruhig sein,
denn er habe alles gründlich erwischt
und herausgenommen. Auch die Hormon-
behandlung sowie die Strahlentherapie,
die die Lage im geschädigten Zellstaate
nur noch problematischer werden lassen,
vermögen den Operierten von einer
gründlichen Umstellung in seiner Ernäh-

rung und Lebensweise nicht frei zu spre-
chen. Die seelische Einstellung zur
Krankheit, noch besser zu allen Lebens-
fragen muss ebenfalls eine gesündere
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werden, was allerdings für den Genesen-
den nicht immer leicht ist, besonders
wenn das notwendige Verständnis und
die tatkräftige Unterstützung seiner An-
gehörigen fehlt. Gleichwohl muss er sich
ernstlich darum bemühen, denn er unter-

stützt dadurch seinen Zustand zum Gu-
ten, trägt damit um vieles zur Heilung
bei und erleichtert sich und seiner Um-
weit das Leben dadurch wesentlich, was
sich bestimmt segensreich auszuwirken
vermag.

Was ist Allergie
Die Frage ist rasch beantwortet, denn es
handelt sich bei Allergie um eine Über-
empfindlichkeit auf irgend einen Stoff
oder auf verschiedene Stoffe. Diese Über-
empfindlichkeit kann so starke Folgen
haben, dass Reaktionen, die sich wie
Vergiftungserscheinungen äussern, erfol-
gen können. Ich kenne beispielsweise
den Sohn eines Drogisten, der buchstäb-
lieh krank wird, wenn er nur kleine Men-
gen von Eiern in einer Speise einnimmt.
Ein lieber, verstorbener Freund in New
York reagierte ähnlich auf Weizen. Ass
er ein Stück Weizenbrot oder ein Ge-
bäck aus Weizenmehl, dann wurde er
sterbenskrank. Professor Abderhalden
erzählte mir seinerzeit von einem Assi-
stenten, der jedesmal, wenn er weisse
Bohnen ass, einen geschwollenen Kopf
bekam. Dass man auf Narzissen, Primeln,
auf Erdbeeren, dann und wann auch auf
Rhabarbern und sogar auf Heidelbeeren
allergisch reagieren kann, ist bekannt.
Gewisse Blumen erzeugen flechtenartige
Ausschläge, Urticaria und anderes mehr,
wenn ein Mensch, der darauf allergisch
anspricht, damit in Berührung kommt.
Auch gewisse Früchte können dieselbe
Wirkung haben, wieder andere verursa-
chen regelmässiges Erbrechen. Dass man
auch auf gewisse tierische Eiweissarten
und Fette allergisch reagieren kann, ist
bekannt. Ich habe auch schon oft beob-
achtet, dass es Menschen gibt, die, wenn
sie am Meere Krapfen, Hummer oder an-
dere Meertiere zu essen bekommen, fast
sterben. Dass man aber auch auf Weizen
oder Roggen allergisch sein kann, hat
mich in Erstaunen gesetzt.

Was ist dagegen zu unternehmen?

Mit dieser Frage sind schon viele Men-
sehen an mich herangetreten, ohne dass

ich bis jetzt eine Antwort hätte geben
können, die mich selbst völlig befriedigt
hätte. Man kann sich von Spezialisten
testen lassen, und die Amerikaner führen
solche Teste mit Vorliebe und viel Fer-
tigkeit durch. In der Regel kostet dies

jedoch ein schönes Geld, und wenn Imp-
fungen mit Antikörpern dagegen vorge-
nommen werden, dann ist dies nochmals
eine kostspielige Angelegenheit, ohne
dass eine sichere Wirkung garantiert
werden kann.

Am besten ist es, man testet sich selbst
und zwar folgendermassen: Immer, wenn
man allergisch reagiert, notiert man sich
alles auf, was man gegessen, was man
berührt oder welch aromatische Düfte
man durch den Geruchsinn in sich auf-
genommen hat. Mit der Zeit werden wir
bei unseren Aufzeichnungen, wenn wir
sie untereinander vergleichen, die Beob-

achtung machen, dass ein Stoff, eine
Speise, eine Frucht oder eine Blume im-
mer wieder vorkommt. Diese öfteren
Wiederholungen können wir dann als Ur-
sache der allergischen Störung betrach-
ten. Das Naheliegende, das uns am si-
chersten helfen wird, ist alsdann diese
Ursache oder wenn es sich um mehrere
handeln sollte, eben alle diese Ursachen
gänzlich und mit unbedingter Entschlos-
senheit zu meiden.

Wer unter Allergie leidet, hat oft auch
einen Kalkmangel zu verzeichnen, wes-
halb die Einnahme eines guten Kalkprä-
parates und kalkreicher Nahrung not-
wendig ist. Diese Massnahme hilft zu-
gleich auch mit, die Allergie zu bekämp-
fen.

121


	Viele Hunde sind des Hasen Tod

